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Die Regreßgefahr we-
gen einer Überschreitung
des Arznei und Heil-
mittelbudgets in Nord-
rhein im Jahre 1996 ist ge-
bannt. Für das Budgetjahr
1995 ergeben sich keine
Regreßforderungen. In
einer neuerlichen Ver-
handlung zwischen den
Spitzenvertretern der nord-
rheinischen Krankenkas-
sen und der Kassenärztli-
chen Vereinigung Nord-
rhein (KVNo) wurde En-
de November Einigkeit
über eine Anhebung des
96er Arznei- und Heilmit-
telbudgets erzielt. Zu-
gleich herrschte aber auch
Einigkeit zwischen den
Verhandlungspartnern,
den Kurs einer sparsamen
und rationalen Verord-
nungsweise fortzusetzen.

„Dieses Verhandlungs-
ergebnis wurde erzielt,
weil die von der nordrhei-
nischen Vertragsärzte-
schaft vorgetragenen Ar-
gumente sachlich begrün-
det und im Interesse der
Patientenversorgung ge-
rechtfertigt waren“, so der
Kommentar des Vorsit-
zenden der KVNo, Dr.
Winfried Schorre. Die
Partner der gemeinsamen
Selbstverwaltung in Nord-
rhein seien trotz zum Teil
unterschiedlicher Interes-
senlagen imstande, trag-
fähige Lösungen zu fin-
den. Die Vereinbarung
vom 21. November 1996
sieht im einzelnen vor:
➤ Das nordrheinische
Arznei und Heilmittel-

budget des Jahres 1996
von rund vier Milliarden
DM wird linear um 3,5
Prozent angehoben.
➤ Eine weitere Auf-
stockung des Budgets soll
durch eine sogenannte
„flexible Komponente“
erreicht werden. Darin
sind Mehrausgaben zu be-
rücksichtigen, die durch
Innovationen in der Arz-
neimittelversorgung so-
wie durch Verlagerungen
von Behandlungen vom
stationären in den ambu-
lanten Bereich entstan-
den sind. Die Vertrags-
partner werden sich über
die Höhe dieser Kompo-
nente verständigen, so-
bald die dazu erforderli-
chen Daten vorliegen.
➤ Die Erhöhungen des
Arzneimittelbudgets 1996
werden bei den Verhand-
lungen über das Budget
1997 berücksichtigt. Das
bedeutet, daß der Sockel-
betrag des Arzneimittel-
budgets 1997 mindestens
dem erhöhten 96er Bud-
get entsprechen wird.
➤ Sollte sich herausstel-
len, daß die Steigerung
der Arzneimittelausgaben
im Jahre 1996 höher sein
sollte als die von den Ver-
tragspartnern ausgehan-
delten Budgetsteigerun-
gen, so kann dieser Über-
schreitungsbetrag 1997
ausgeglichen werden.
➤ Die Vertragspartner
haben sich verpflichtet,
gemeinsam auf die Ver-
tragsärzte und die Patien-
ten einzuwirken, um eine

wirtschaftliche Verord-
nungsweise zu sichern.
Dabei soll die Notwendig-
keit zur Sparsamkeit
ebenso deutlich werden
wie die Tatsache, daß die
medizinisch erforderliche
Arzneimittelversorgung
der Versicherten gewähr-
leistet ist.

Eine grundsätzliche
Entwarnung an der Arz-
neimittelfront bedeute
dieses Ergebnis jedoch

nicht, so Schorre. Viel-
mehr komme es jetzt dar-
auf an, Wege zu finden,
auf denen der Anspruch
der Patienten auf eine
dem Stand der Wissen-
schaft entsprechende Arz-
nei- und Heilmittelversor-
gung dauerhaft zu sichern
ist, ohne daß jedes Jahr er-
neut das Damokles-
schwert von Strafzahlun-
gen über der Ärzteschaft
schwebt. KVNo

tragischen Tod des bishe-
rigen Amtsinhabers Dr.
Joachim Gill-Rode zur
neuen stellvertretenden
Vereinsvorsitzenden ge-
wählt worden. Sie ist
Gründungsmitglied der
Liste soziales Gesund-
heitswesen und gehörte
lange der nordrheinischen
Kammerversammlung an.
Zum Hauptthema des
Abends „Kollegialität in
der Weiterbildung“ refe-
rierte der Vereinsvorsit-
zende Mathias Albrecht.
Es schloß sich eine lebhaf-
te Diskussion an. nmw

Neuer erster Vorsitzen-
der der Deutschen Ge-
sellschaft für ärztliche Hy-
pnose und autogenes Trai-
ning wurde Dr. Günter R.
Clausen, Facharzt für Psy-
chiatrie und Psychothera-
pie sowie Psychothera-
peutische Medizin aus
Neuss. In der Gesellschaft
fühlen sich nach eigenen
Angaben rund 500 Ärz-
tinnen und Ärzte dem
autogenen Training und
der ärztlichen Hypnose in
der psychosomatischen
Grundversorgung verbun-
den. RhÄ
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Regressen gebannt

Lineare Erhöhung des Budgets 1996 um 3,5 Prozent ver-
einbart – Sparsame Verordnungsweise weiter erforderlich

Dr. Willy E. J. Schnei-
drzik, Chirurg, Medizin-
journalist, Schriftsteller,
und Schöpfer der Arztro-
manfigur Dr. Thomas
Bruckner, hat sich ge-
genüber dem „Rheini-
schen Ärzteblatt“ von der
gleichnamigen RTL-
Fernsehserie distanziert.
Nach Lektüre der ersten
Drehbücher war Schnei-
drzik entsetzt und schrieb
uns: „Das einzige, was
übriggeblieben ist, (ist)
wohl der einschaltquoten-
erhöhende Name Dr.
Thomas Bruckner. Sonst
erinnert nichts an die 239
Romane der Serie.“ Der
„aufklärende Charakter
der Bruckner-Romane“
sei nicht gewahrt worden.
Darüber hinaus lasse der
Bastei-Verlag jetzt eine
neue Bruckner-Serie pas-
send zu den Filmdreh-
büchern schreiben, die
„nichts mit meinen Ori-
ginalromanen zu tun hat“.

RhÄ
Bei der Jahreshaupt-

versammlung des Vereins
zur Förderung des sozia-
len Gesundheitswesens
kürzlich in Düsseldorf ist
Christa Teiner nach dem
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